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Protokoll
x. ordentliche Volluersammlung
Handwerkskammer
• das Herzogtum 8rIunsdueit

Tagesordnung.
1. Geschäftsbericht.
2. Neuwahlen der ständigen Ausschüsse.
3. Abnahme der Jahresrechnung für 1908/fYJ·
4. Festsetzung des Haushaltsplanes 1910/11.
5. Submissionswesen betr.
6. Fortbildungsschulwesen betr,
7. Verschiedenes.
Anwesend sind die Herren: Osterloh, Behrens, Göcke, Eicke, Froböse,
Hahn, Tolle, Vehe, Meyer, Zenker, Wienecke, Märtens. Berger, Wolf,
Sprötge und Herbst, sämtlich aus Braunschweig, Fischer aus Hagen (Theding-
hausen), Kronemann, Müller, Kauffmann, Noack, Seubert und Kantner, sämt-
lich aus Wolfenbüttel, Cassel aus Schöppenstedt, Getters, Hardeweg und Kretzer
aus Helmstedt, Birkholz .aus Königslutter, Bierwagen aus Schöningen, Bethge aus
Calvörde, Rose, Bierberg und Ewig aus Gandersheim, Wilhelm, Schröder und
Winkler aus Seesen a, H., Lutterberg. Eblers und Kumlehn aus Holzminden,
Blume aus Stadtoldendort, Kaulitz , Liesmann und Heuwold ausBlankenburg a. H.,
sowie der Kommissar der Kammer, .Herr Oeb.Regierungsrat Dr. Stegemann. der
mitunterzeichnete Sekretär der Kammer, Herr Assessor Baumgarten. und der Leiter
des Handwerker-Lehrlingsheims,. Herr Lehrer.W, Bauersfeld.
Entschuldigt .Iehlen die Herren:BqJ;gdor~,Horneyund Hirsekorn aus Braun-
schweig, Kiehne aus Wolfenbüttel und Block ausSchöningen und sind für dieselben
mit .Ausnahme .des Herrn Hirsekorn, dessen Ersatzmann, Itert-Schrader-Calvörde,
verstorben ,ist,der~nErsatzm~ner,die Herren Bühring und Schütte aus Braun-
schweig, [)öhlerau~Schöppenstedt und Kayser aus Helmstedt erschienen.
DerVoISitzewfe,I1effOsterloh, eröffnet um 103/4. Uhr die Sitzung mit etwa
folgendenWortell: .
..~inesehr verehrten Herren! Ich begrüße Sie heute zu unserer X. ordentlichen
Vollversammlung. Sie wissen ja alle, daß jetzt 10 Jahre verflossen sind, seitdem die
Handwerkskammer zum erstenmal zusammentrat und Sie wissen auch ferner, was die
Handwerkskammer in diesen 10 Jahren erreicht hat oder wenigstens zu erreichen ver-
suchthat. Wenn auch nicht alles erreicht ist, was der eine oder der andere viel-
leicht gehofft hat, so glaube ich doch, und das werden auch Sie zugeben müssen,
daß manches in den verflossenen 10 Jahren zu Nutz und From.men unserer Handwerker
erreicht und vollbracht wurde. Vor allem ist das Handwerk durch die Handwerks-
k;unmermehr und mehr zusammengebracht und hält wieder mehr wie früher auf die
~~e. >.Selbst wenn dieses pur daseinzigste Verdienst der Kammer wäre, so
~~n~ mIeiD.,schon,·dle. geleistete Tätigkeit·lühnen•. ·- .• Icll begrüße',Sie ,nochmals
~<IAA"b.~unddanlte Ilm~, für. Ibl" pünktliches ErscheiIJen.. Insbesondere be-
~L~<_l dmJKqD1$issm;·unser~;.Kauuner,Herrn(jeh.R~erungsr;ltl)r. Stege-
mann und nehme Veranla$$}Ing,jhm ~.den~cb~.Oankffir seine im
Ill~t~ ~~~.;~te,p .M~:und~tena~precllen«.': 1ch will
~, •.••~~~;';~~;V~u~ ~ßl. \tI~dwerlt.ZJ1DlcWoblund, Segen
"~~t~NL;inc';,;Jij'J /'"fh ", ~
"·it~~f.~~i~9f§~r~;~.die\Veo;a".~:§2~derSa~en
der ......• , ....•...•........ :J7~j~ ..~ S~;7~~~s$iftlicheJ;:in­lal<J~; .. , .. {'L;JCfßl~ i~,.;.i~·ltWI~;,~~.f,~ ... lIurch ßekannt-~d~u"~:~,~~ti?!? ..i'·•• J~.Nachdeta'daIJn
die AnwesenbeitsBste ~;_~iPM~!:~ii. ~~ noch folgendes3U$:
4Vor Eintritt in die Tagesordnung müsse er ein unangenehmes und bedauerliches
Vorkommnis in der Landtagssitzung vom 16. März ds. js. zur Sprache bringen, das
in Handwerkskreisen viel Unruhe und Zwistigkeiten hervorg-erufen habe. Vor allem
wolle er über den eingenommenen Standpunkt der drei Landtagsabgeordneten Herbst,
Meyerhoff und ihn, soweit es noch einer Aufklärung bedürfe, diese geben, da in den
verschiedensten Versammlungen in und auch außerhalb Braunschweigs insbesondere
die Abgeordneten Herbst und Meyerhoff ungerechtfertigter Weise angegriffen worden
seien. Er persönlich habe sich bemüht, soweit er Gelegenheit .dazu gefunden habe,
die nötige Aufklärung zu geben und wolle jetzt .zunächst den Verlauf der Landtags-
verhandlung vom 16. März etwas genauer vorführen.
Das Kapitel 12 des Staatshaushaltsetats für die. Finanzperiode 1910/12 "Außer-
ordentliche Verwendung zu Staatszwecken" habe in dieser Sitzung zur Beratung ge-
standen. Ebenso wie in der vorjährigen Finanzperiode seien unter Nr, 5 für die
Förderung des Handwerks 10 000 Mark und unter Nr. 6 für die Förderung der Land-
wirtschaft 40000 Mark in den Etat eingestellt gewesen. Hierbei wolle er aber gleich
bemerken, daß, abgesehen von diesen 10000 Mark, von Herzoglichem Staatsministerium
noch eine ganz bedeutende Summe. nämlich 120000 Mark für die Handwerker-Fort-
bildungsschulen in dem Etat vorgesehen wären. Vor Beginn der Sitzung seien nun
einige Vertreter der Landwirtschaft mit der Frage zu ihm gekommen, ob er nicht,
ebenso wie sie für die Landwirtschaft, auch für das Handwerk eine Erhöhung des
festgesetzten Betrages beantragen wolle, worauf er entgegnet habe, daß augenblicklich
für das Handwerk absolut keine Veranlassung vorläge, mehr als 10000 Mark, die
von Herzoglichem Staatsministerium selbst in den Etat aufgenommen seien, zu bean-
tragen. - Über die eigentliche Verhandlung gebe wohl der stenographische Bericht
den besten Aufschluß, den er darum verlesen wolle und der folgendermaßen Jaute:
Zu der Nr. 5 (Fonds zur Förderung des Handwerks) führte der Abgeordnete
von Dähne aus:
Meine Herren! Ich steJle den Antrag, die zur Förderung des Handwerks ausge-
worfenen Summen auf denjenigen Betrag zu erhöhen, der zur Förderung der Landwirt
schaft ausgeworfen ist. (Heiterkeit!)
Ja, meine Herren, das scheint Heiterkeit zu erregen; aber es ist eine durchaus
ernste Sache! Denn die Lage der Handwerker ist besonders unangenehm geworden
durch die neue sogenannte Reichsfinanzreform, die eine ganz unangeahnte Rückwirkung
im ungünstigen Sinne auf das Handwerk ausgeübt hat, so daß seine Lage wirklich
der Notlage der Landwirtschaft nichts nachgibt. Ich meine, was dem einen recht ist,
muß dem anderen billig sein. Ich glaube daher, mein Antrag ist wohIbegriindet, so
daß ich auf Ihre Zustimmung hoffen darf.
Abgeordneter Behr: Meine Herren! Ich will nicht eingehen auf die Reichsfinanz·
reform; das würde wahrscheinlich unsere Zeit zlemäch hinge In Anspmch· nehmen.
Aber. ich möchte dann doch dem Herrn Abgeordneten von Dahne di~ f~e vorlegen, ob
er in diesem Punkte mit dem Handwerke Fühlung genolllmenhat, und db daSl'Illttdwetk:
ihm irgendwie mit derartigen Anträgen gekommen ist,odet ob der Antragvoo ihnl
selbst ausgeht.
Abgeordneter von Ernst: Meine Herren! Ich kann den Antrag' des fletrn .Ab-
geordneten von Dähne nur warm unterstützen. Ich habe wohl Fnhlungmitdentftandwerk
in Gandersheim, wenn auch gerade nicht in der Frage der Reicbsfinanzretorm genolllllJen.
Sowohl bei uns, als auch in anderen kleineren Städten ist jede fördelllnt desftafld..
werks dringend erwünscht, Ich befürWorte ..daner :den .;.Alltrag .VÖIl DähDe ··••·auf·.
wärmste. DasUandwerk verdient es und hat esrechtnöÜ2";
Abgeordneter Herbst: Meine Herren! Es ist ja sehrdankenswert!d~ deIlt t1eIfit••.J\Jjl
geordneten v. Dähne, daß er Uir das Uandwerk 40000 Mk.verlangt.lehü«tcllte~~
die Frage an ihn stellen, wie er sich die Verwendung zur Unters .........!;ülfJ.W~\
eigentlich denkt. Nach den Worten; die von seiner Seite und_ der;Ui$t
Abgeordneten v. Ernst gefallen sind, sCheinen sie: mehr Untetstl1jWl1l~
ffand\verkersein zu-sollen, Jch<gJauhe,dageren wird sich dodloaSft f <.
entschieden. wehren (Bravof), und die tlamtWerker Wfi8ten - offen gesfaJiden;,.;.;.;.)gar..:
nicht. was; .sie im Augenblick mit dem Gelde·; anfangen SOllten.
5Abgeordneter von Dähne: Ich habe natürlich nicht daran gedacht, daß etwa
notleidende Handwerker davon'unterstützt würden. Diese Mittel lassen sich auch in
anderer Weise verwenden, z. B. zur Förderung der Ausbildung von Lehrlingen,
Stiftung von Preisen und Ausbildung von den Leuten, die sich dem Handwerke
gewidmet haben und widmen wollen. Aber da die Herren gar keinen Anspruch darauf
erheben, wie der Herr Abgeordnete Herbst soeben erklärt, ziehe ich meinen Antrag
hiermit zurück.
Abgeordneter Meyerhoff: Meine Herren! Ich bin nicht etwa der Meinung, daß
wir das Geld nicht gebrauchen könnten; aber vorläufig sind wir mit der Unterstützung
der Regierung zufrieden.
Wenn der Herr Abgeordnete von Dähne jetzt das Fortbildungsschulwesen und
anderes erwähnt, so werden wir vom Staate die Zuschüsse erhalten, die wir rechtlich
zu verlangen haben. Ich wüßte also auch nicht, wozu die übrigen 30000 Mk. verwandt
werden sollten. Es müßte also gradezu ein Fonds gebildet werden, aus dem notleidende
Handwerker unterstützt würden. Aber meine Herren, ich spreche es hier ganz offen aus:
Trotz der schweren Lage, in der sich das Handwerk befindet, - Almosen nimmt es
nicht! (Bravo!) Oie Mittel, die zur Ausbildung unserer jungen Leute dienen, nehmen
wir sehr gern an; aber eine Pensionskasse für Handwerker wollen wir vorläufig nicht
haben. Wenn das Bedürfnis dazu sich einmal einstellt und eine offene Hand sich
findet, dann ist es möglich, daß. wir auch Pensionsgelder nehmen.
Abgeordneter Struve: Ich möchte gern Auskunft darüber haben, wozu die
5000 Mk. für das Handwerk und die 20000 Mk. für die Landwirtschaft jährlich ver-
wendet werden. Für das Fortbildungsschulwesen werden sie jedenfalls nicht gebraucht;
denn das steht ja in diesem Kapital unter Nr. 3. Ich wäre dem Referenten der Finanz-
kommission sehr dankbar, wenn er uns darüber mal Auskunft geben wollte.
Abgeordneter Langerfeldt als Kommissionsreterent: Der Referent istleider nicht in
der Lage, Ihnen Auskunft zu erteilen, bittet seinerseits den Herrn Minister des Innem darum.
Abgeordneter Osterloh: Meine Herren! Wir haben noch nicht einmal die 5000 Mk.
verbrauchen können, da die Veranlassung dazu nicht vorlag. Wir können sie doch
nicht zu Unterstützungszwecken benützen. Die Summe ist für allgemeine Zwecke
bewilligt, für Buchführungskurse. für Meisterkurse und ähnliche ideale Zwecke. Außer-
dem steht uns noch ein anderer Fonds zur Verfügung. Ich verstehe nicht. wie der
Herr Abgeordnete von Dähne diesen. Antrag stellen kann. Wenn es nötig gewesen
wäre, hätten wir es ohne Frage selbst getan.
Wirklicher Geh. Rat Hartwieg: Meine Herren! Der Herr Vorredner hat ganz
recht, wenn er darauf hingewiesen hat, daß der Regierung zur Förderung des l1andwerks
neben dem Fonds, der hier im Etat eingestellt ist, noch ein anderer zur Verfügung
steht, nämlich der Teil des Warenhaustonds, der auf Grund des Gesetzes der Regierung
überwiesen wird. Mit Hilfe dieses und des in dem Etat des Staatshaushaltes ausge-
worfenen haben wir bislang die Wünscht'! der Handwerkskammer, des Handwerks
befriedigen können. Die Verwendung findet statt zur Fördenmg des Handwerks im
weitesten Sinne. Es ist schon darauf hingewiesen, daß die Einrichtung von ..Meister-
kursen eine regelmäßige jährliche Ausgabe veranlaßt. ferner ist zu bemerken, daß. wir
die Kosten bestreiten, die bei den Wahlen der Kammermitglieder entstehen•.dieregel-
Pliielg. durch die Ergänzungswahlen veranlaßt werden, und daß wir die Besold~ der
R~skommissare bestreiten, die. wir für die 'Meisterprüfun~n •• eingesetzt •haben.
\oYu'ba!tenes für zweckmässig, daß diese Prüfungen nicht wie anderWärts .allein von
.4en .tliQl$VerQmeistem · VOl;genommen.· werden, sondern daBan ihnen zur KontroHe
~ 'e$V()ß der.Regierung bestellter. ~amterteilllimmt.Dieseraeaulte .bekommt
iibrigens eine laufende. Ent$chädigung. mchl.sondero . nur ftireinze1neSitzUDgstageeine
Verg(i~•. ,Diese Maßnahnte ist, glaube ich.Jm ganzen Lande als 'eine .seIn' gute und
V(iJ'~~~<. <···.s>.>. . f i ' )
/ •...·~"m~ ••·fjerreß.: .•h~',~ir ..derriillldwms~.Betrire· ••verwi1ligt". die.es
~lj~,~.;~Re~v()fJQe~F~,kkmtea~Beiltilfen zum Besuche
~§'Y~~',Vt:#'~~/UICl •.•~~·,.·~.·.··,~Ir,~·· ..LeIJiem ~·ihter
~,~·~;_·.S9·.,.es'ieiße.,,~t.,"oD.~,··diewir
~ftllJl·~$l"'''f..1V~~· .... " ,"!...,ji'~df0"i ',f i
6Nun aber meine Herren kommt noch eins hinzu. Wir haben etwas gespart und
zwar deshalb, weil die Einrlchtung des neuen Lehrlingshei~s hier in Braun.schwei~
bevorsteht, das, wie sie ja wissen, hinter dem Gildehause Jetzt nahezu fertiggestellt
ist, und in dem zur allgemeinen Befriedigung alte Überreste noch Verwendung ge-
tunden haben daß im Anschluß an den Stil des alten Gildehauses gebaut wird und
auch wieder 'einen Schmuck der Stadt Braunschweig bilden wird. Dieses Lehrlings-
heim muß ausgestattet werden mit einer Menge verschiedener Einrichtungen zur Förde-
rung des Handwerks, des Lehrlingswesens und der Meister, und dafür wird eine
ganze Menge Geld verwendet werden müssen. Nun glaube ich aber, daß zurzeit, wo
uns der Warenhausfonds zur Verfügung steht, mit der Summe von 5000 Mk. jährlich
noch auszukommen ist. Treten aus der Mitte des Handwerks größere beg-ründete
Anforderungen an uns heran, dann werden wir Ihnen damit kommen und Sie um
weitere Vetwilligungen ersuchen.
Nach der Bemerkung des Abgeordneten Struve, er bitte noch um Auskunft,
wozu die 20000 Mk. für die Landwirtschaft jährlich verwandt würden, fand der
Kommissionsantrag 29 Annahme.
Nach dem Übergange zur Besprechung der Nr. 6 (Fonds zur Förderung der Land-
wirtschaft) ergriff das Wort
Abgeordneter Mackensen von Astfeld. Meine Herren! Nach den eben ge-
sprochenen Worten scheint es vielleicht gewagt, wenn ich hier quasi als Vertreter
der Landwirtschaft, jedenfalls als Mitglied der Landwirtschaftskammer, mit einem
Antrage an sie herantrete, der auf .Vermehrung der Ausgaben geht. Trotzdem glaube
ich. damit hier jetzt nicht hinter dem Berge halten zu dürfen. Mein Antrag geht dahin =
"Die Landesversammlung wolle beschließen, der Herzoglichen Landes-
regierung in Kapitel XII (T zu B) zur außerordentlichen Verwendung zu Staats-
zwecken unter Nr. 6, "Fonds zur Förderung der Landwirtschaft", statt 40000 Mk.
für 1910/12 60000Mk. zur Verfü~tmg zu stellen."
Meine Herren! Almosen, Unterstützung will auch die Landwirtschaft nicht haben.
Die Landwirtschaft hat aber Aufgaben zu erfüllen, die im allgemeinen Interesse liegen
und die mit den jetzt zur Verfügung stehenden Mitteln nicht durchzuführen sind.
Deshalb geht die Bitte an Sie, den Antrag zu unterstützen und die Summe zu bewilligen.
Soweit der stenographische Bericht.
Zu dem Antrage des Herrn v. Dähne selbst wolle er hinzufügen, daß Herr v. Dähne
mit keinem der genannten 3 Handwerksvertreter über seinen Antrag gesprochen habe
und daß er deshalb nur annehmen könne, daß Herr v, Dähn e sich als Freund des
Handwerks habe dartun wollen, vielleicht hätten ihm auch noch weitere Hoffnungen
vorgeschwebt Allem Anscheine nach sei aber der Antrag mehr nach außen gerichtet
gewesen, als für .die Landesversammlung selbst. Zum·mindestens habe sich Herr
v-. Dähnenicht überlegt, was für Unzufriedenheit er durch seinen Antrag in das
Handwerk hineingetragen hätte.
Gesetzt den Fall, daß der Antrag des Herrn v, Dähne angenommen, das Geld
also wirklich bewilligt wäre, so hätte seiner Ansicht nach das Handwerk doch nichts
davon gehabt, da für alle Wünsche,die im Interesse und zur Förderung des Handwerks
für die nächste Zeit geplant seien, genügend Mittel bereit Und zur Verfügung ständen.
Zur einfachen Verteilung oder zur Herabsetzung der8eiträgefür die Handwerkskammer,
die, nebenbei .gesagt, für die Mehriahl der Handwerker sehr gering wären. sei doch
das Geld auf. keinen Fall ZU haben· oder zu· benutzen •gewesen. .Femer verlange
Herzogliches Staatsministerium in JedemF'alle. woesOelder anweise, eine ausreichende
BegribtdUng über die Verwendung derselben undiibet die zu erwartende Förd~
resp, ·über..den dem .ffandwerk.daraus·· erwachsenden Nutzell.'
&)könne ... aber die. Versicbenm.gabgebett,· daß bis jetzt von dem .Henn.· MiniSter
des.lnnern. noch kein Antrag der ~andwerkskammer um GeldbeWiDiguDf .abg-e1dlRt
sei.: ••.·.Es.habe·somitalsO absolut ·.• keilt' Anlaß ••·vorgelegen,· ··einen ,•.. Antrag .. eil1ZUbnngen
dabiDgeheJJd, diein.dem~tzurc~&i1enmgdes ftandwerkseingestellteSUJnlÖe'~
eJb6hen. Wfirde etIlsoldIerAntragaUerdinrs nötif,~kOtJatell5ichdieiAßWesendeJt
versichert halten; daß~ •• dt.rN0rstand·der' '.~llddWerkskammeteUle;ftrb~'~
Mittel bei l1etzoglichem Staatsrninisteriutn .. beanttaren·· ··~auCIJbetriiödenii~.
7Herzogliches Staatsministerium würde dann schon die erforderliche Summe in den
Etat einstellen und alsdann würden auch die Handwerksmeister im Landtage dafür
eintreten, daß die Landesversammlung ihre Zustimmung gäbe, aber eines besonderen
Antrages des Herrn v. Dähne würde es auch dann nicht bedürfen, sondern dieser
wäre mindestens ebenso überflüssig, wie der von letzterem am 16. März 1910· ge-
stellte Antrag.
Er wolle nun hoffen,·daß, falls auch bei den Anwesenden wirklich Bedenken
über die Zurückweisung des Antrages v, Dähne seitens der genannten rlandwerks-
mtister im Landtage vorhanden gewesen seien, diese durch seine Ausführungen
zerstreut wären. .
Zum Schluß bitte er die Anwesenden, in ihrem eigenen Interesse, im Interesse
des gesamten Handwerks und auch im Interesse ihrer drei Landtagsabgeordneten
nachstehender Resolution zuzustimmen:
"Die heute im "Gildebaus" tagende X. Vollversammlung der Handwerks-
kammer für das Herzogtum Braunschweig erklärt sieb nacb der gegebenen
Begründung mit dem Vorgehen der Landtagsabgeordneten Herbst, Meyerboff
und Osterlob in der Sitzung vom 16. März 1910 gegen den Antrag v. Dähne
vOllständig einverstanden.
Herr C assel-Schöppenstedt gibt seiner Freude über die Stellungnahme der drei
Landtagsabgeordneten im Landtage gegenüber dem Antrag v. Dähne Ausdruck und
betont <l~ei, daß entschieden der Standpunkt der Selbsthilfe gewahrt werden müsse,
und wenn von dem Handwerk femstehender Seite diesem Geld aufgedrän~ würde,
ohne zuvor mit demselben Fühlung genommen zu haben, es nicht genommen werden
dürfe.
Herr Märtens-Braunschweigdankt dem Vorsitzendenfür die nötige Aufklärung.
Nötig sei dieselbe gewesen. und zwar, deshalb, so führt er aus, weil sonst dieses
Vorkommnis evtL noch .weiter entstellt in .die Öffentlichkeit dringen. könnte, wie es
z. B. erst vor kurzem in einer Versammlung der Bäcker-Innung zu. Braunschweig
geschehen sei, wo Herr. Reese eine völlig falsche Darlegung der Sachlage gegeben
hätte und wodurch selbstverständlich immer von neuem wieder Unfrieden - noch dazu
unbegründeter - ins Hand~erk gebracht würde. .Nicht nur Innungen, sondern sogar
der Schutzverein für Handel und Gewerbe habe die drei Landtagsabgeordneten
ungerechtfertigter Weise angegriffen.
.. Herr Herbst-Braunschweig bemerkt, daß der Antrag des fterrn v, Dähne, wie
jaallch .. im stenographischen Bericht vermerkt, große Ifeiterkeit im Landtage erregt
habe. Denn es sei doch selbstverständlich gewesen, daß, wenn das tlandwerk tat-
sächlich höhere Anforderungen hätte stellen müssen, die drei Vertreter desselben sich
dieserhalb nicht an Herrn v. Dähne gewandt haben würden, sondern selbst Mannes
genug gewesen wären, einen solchen Antrag zu stellen. Vielwäre darüber gespöttelt
worden, daß er gesagt habe, das Handwerk wüßte augenblicklich nicht, was es ·mif
dem Gelde anfangen sollte; .Aus den Ausführungen des Vorsitzenden würden die A~
wesenden aber jedenfalls entnommen. haben, daß dieses tatsachlich der ·f'allset
Der Kommissar dertlandwerkskammer, Herr Geh. Regierungsrat Dr~S~egeUt~hn
bestätigt. alsdann, daß er nicht wisse, daß in irgend' einem Falle Arbeiten· .füI' ;die
F?rderung des Handwerks ~u~.Mangfl .~ .~itteln .. nicpt hätten ausgeführt werden
können~ .Soviel ihm bekannt. würde:'CItr Jlett;Qess.ttnüllister auch künftig Anträgen
~q,.,~9rd,ewng;e~ d~;; '. ,tlan4)V~(k~ <las.\Vohl~o~~dste lnter~~ .~n enJ>qn~.1J~~fA~,~~"bielb~. <Ü:e 11~<l~erk~k~DlI1J.~' den. vOII·tlept .9"asset .~~'~~j
gehiaChtet{Stan ,. ,. ···~~tt;,,~.deLJ:lä#<lW~rke~~eine;~q~>'>.""~~
;;i.~m ..~ ·iCh~elbsfstel1enVv()ne.\VfirdensiCb 'fit' >.'ef'~.~f1~<l~ ..' ·J3eihßf~n .. ats';iiotWendit'erwe~·Sq~aemetesetz.
fi~he".'; q erksKttnffier'selbSt,"dle i:r.i'iii;sit'i;l~t~f;~
\\1,~rk~i;~d~;Begi~';·ibre)·~:'~. t!f.eit>;~!;UDI
' •• e ;. • ";<·könne;ierat5R1WtiiSS8r.tf_~
.... "....~
'.;., ;~t!tC
8Der Vorsitzende teilt dann noch mit, daß verschiedentlich der Gedanke aufgetaucht
sei, daß von diesen im Landtage beantragten Geldern doch die Handwerkskammerbeiträge
hätten bezahlt werden können. Dieser Vorschlag zeuge davon, daß über die wirkliche
Höhe der Handwerkskammerbeiträge große Unwissenheit herrsche. Ganz abgesehen
davon, daß verschiedene Gemeinden die Handwerkskammerbeiträge aus der Gemeinde-
kasse zahlten, seien dieselben so gering, daß ein derartiger Vorschlag wohl kaum ernst
zu nehmen wäre. Bedächte man, daß im Herzogtum insgesamt 15000-15 500 selbst-
ständige Handwerker vorhanden seien, die zu dem ~tat der handwerkskammer zu
zahlen hätten, so betrüge im Durchchnitt der I1andwerkskammerbeitrag jedes Einzelnen
pro Jahr zirka 1,25 Mk. Da nun in der Reg-eI20% der Gewerbesteuer al~ Handwerks-
kammerbeiträge erhoben würden, so stellten sich nach der Höhe der Gewerbesteuer
die Beiträge etwa wie folgt:
ca. 3000 Handwerker zahlen 2J6 Gewerbesteuer u. danach p.J. bis 0,4OJ6Handwerkskammerbeitr. = 1200Je
3000 • 4. • 0,80 • =2400 "
6000 • 6. • 1,20 • =7200 •
2(X)() • 9. " 1,80 " =3600 •
500 • 12. " 2,40 • = 1200 •
" 300 • ·15 • " 3,00 • ,~ 900 •
" 300 , 18. • 3,60 • = 1080 "
ZOO zusammen. . . . . . . . . . 1420 •
ca. 15300Handwerker zahlen zusammen. . . . . . . . . . . . 19000""
In der Stadt Braunschweig werden 24% der Gewerbesteuer erhoben.
Danach wird die vom Vorsitzenden vorgeschlagene Resolution einstimmig ange-
nommen.
Alsdann nimmt Herr Behrens-Braunschweig das Wort zu folgender Ansprache:
.Meine sehr zeehrten Herren, liebe flandwerksgenossen! Als vor nunmehr lO]ahren
die Handwerkskammer ins Leben trat, wurde ein Mann als Vorsitzender an die Spitze
gestellt, auf den wir stolz sein können - ein Mann aus dem Handwerk und für das
Handwerk. Was derselbe in diesen 10 Jahren für das Handwerk getan hat, ist schon
verschiedene Male anerkannt, erst noch in jüngster Zeit von höchster Stelle durch
eine Ordensauszeichnung. Aus diesem Grunde haben auch die Mitglieder der Handwerks-
kammer sich veranIaßt gesehen, des heutigen Tages zu gedenken und ihrem verehrten
Vorsitzenden, Herrn earlOsterloh eine kleine Aufmerksamkeit zu erweisen."
Dem Vorsitzenden wird eine große silberne Bowle mit der Inschrift: "Dem geehrten
Vorsitzenden der Handwerkskammer Herrn earlOsterloh in Anerkennung seiner Ver-
dienste gewidmet von den Abgeordneten zur Handwerkskammer 1900 - 1910" und
eine von Herrn Malermeister Th. E. Meyer verfaßte poetische Ehrung in Form eines
künstlerisch ausgestatteten Diploms sowie ein Blumell$trauß überreicht.
Für diese ihn völlig überraschenden Ehrungen dankt der Vorsitzende in bewegten
Worten und gibt die Versicherung, auchinZukuoft alles nur irgendwie in seinen
Kräften stehende für die Förderung des Handwerks tun zu wollen, Nachdem dann noch
Herr l1erbst-Braunschweigder Herren Bebrens. Oöcke, Kronemann, Getters und
Kaulitz, die in den 10Jahren als Vorstandsmitglieder der I(amlller tätig gewesen sind,
mit dankenden Worten gedacht und ein freudig aufgeuOID)llenes Hoch auf dieselben
ausgebracht hat, wird in die Tagesordnung eingetreten.
I. Oescbäftsbericht.
Dem Beschlusse der vorjlbrigen VoUversammlung udolge war der gedruckte
Geschäftsbericht (siehe Anlage) den Mitgliedern bereits mit der Einladung zugleich
zugegangen, und wird derselbe vom Vorsitzenden zur Oebatte gesteHt. . i
Nerr Ehlers-l1oIzmindeo sieht als Orund dafür, daß sich. wie auf Seite 15 des,
Geschiftsberichts gesagt. zu den von der Versuchsanstalt. fUr Oetreideverarb~ ,.
Berlln ver.mstalteten Kursen keine Teilnelunergefunden ~n, den Umstand mit'
daß in dem zur Teilnahme an diesen Kursen auiforde ... Rundschreiben ...
Bicker-lnnungen gesagt sei: .Nur "h~eJlc Pet$Orim ~e eiDeu
zu." An dem Worte .bedfirftigenc :wtirde vv,obl manchez: A~ _g~e~
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Der Vorsitzende entgegnet, daß künftig in derartigem Schreiben dieses Wort
nicht gebraucht werden sollte.
Weitere Einwendungen gegen den Geschäftsbericht werden nicht erhoben. Der
Sekretär erstattet dann über die seit Bestehen der Kammer entfaltete Tätigkeit fol-
genden Rückblick:
Der Herr Vorsitzende hat ja schon mit einigen Worten auf die Bedeutung der
heutigen Tagung der Handwerkskammer hingewiesen und dabei hervorgehoben, daß
jetzt 10 Jahre verflossen sind, seitdem diese ihre Tätigkeit aufgenommen hat. Gestatten
Sie mir deshalb, daß ich in unmittelbarem Anschluß an den Ihnen bereits im Druck
zugestellten Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr noch einen kurzen Rückblick
auf die Wirksamkeit der Kammer seit dem Jahre 1900 werfe.
Wie Ihnen allen bekannt. ist die Handwerkskammer eine auf Grund der sogen.
Handwerkernovelle vom 26. Juli 1897 geschaffene Institution, die, wie es in den
Motiven zu diesem Gesetze heißt, einmal dazu berufen ist, die Gesamtinteressen des
Handwerks und die Interessen der einzelnen Handwerke gegenüber der Gesetzgebung
und Verwaltung des Staates zu vertreten und zwar sowohl durch Erstattung der von
den Staatsbehörden einzuholenden Gutachten, als auch durch die aus ihrer eigenen
Initiative hervorgehenden Anregungen, daneben aber auch als Selbstverwaltungsorgan
die Aufgabe haben soll, diejenigen zur Regelung der Verhältnisse des Handwerks er-
lassenen gesetzlichen Bestimmungen, die noch einer Ergänzung durch Einzelvorschriften
bedürftig und fähig- sind, für ihren Bezirk weiter auszubauen, die Durchführung der
gesetzlichen und von ihr selbst erlassenen Vorschriften in ihrem Bezirk zu regeln und,
soweit erforderlich, durch besondere Beauftragte zu überwachen und endlich solche·
auf die Förderung des Handwerks abzielende Veranstaltungen zu treffen, zu deren Be-
gründung und Unterhaltung die Kräfte der lokalen Organisationen nicht ausreichen.
Unter diesen lokalen Organisationen sind in erster Linie die Innungen gemeint,
d. h. diejenigen Korporationen, denen das Gesetz das Recht zugesprochen, die Ver-
treter der Kammer aus ihrer Mitte zu wählen, und die bereits bei Gründung der
Kammer den Vorschriften der Gewerbeordnung entsprechend reorganisiert waren.
Daß nur mit Hilfe der Innungen positive Arbeit von der Kammer geleistet werden
konnte, stand ohne Zweifel von vornherein fest. Deshalb hat der Vorstand vom
Beginn seiner Tätigkeit an sein Hauptaugenmerk auf die Stärkung des Orga-
nisationsgedankens gerichtet, und, soviel in seinen Kräften stand, dem Ausbau
des Innungswesens Rechnung getragen. Der Fortschritt auf diesem Gebiete in
dem letzten Dezennium ist auch nicht zu verkennen; denn bei Errichtung der
Kammer existierten 127 Innungen (80 Zwangs- und 47 freie Innungen), augenblicklich
dagegen sind 155 Innungen (83 Zwangs- und 72 freie Innungen) vorhanden, mithin ist ein
Zuwachs von 3 Zwangs- und 28 freien Innungen zu verzeichnen. Ferner sind zurzeit im
Kammerbezirke 5 Innungsausschüsse vorhanden. Die Anzahl der Innungsmitglieder beträgt
schätzungsweise 8000, so daß, da etwa 15000 selbständige Handwerker im Kammerbezirk
ansässig sind, mehr als die Hälfte davon organisiert ist. Die Zahl der Lehrlinge beläuft
sich insgesamt aufetwa5000, wovon ungefähr4000 beilnnungsmeistern beschäftigt werden;
über die Gesamtzahl der Gesellen lassen sich ziffernmäßige Angaben leider nicht
machen, da entsprechende Ermittelungen in allerletzter Zeit nicht angestellt sind; immerhin
d~ aus einer früheren Innungsstatistik zu folgern sein. daß mehr als 9000 Innungs-
gesellen existieren. Ober die Leistungen der einzelnen Innungen läßt sich aller-
dings bedauerlicherweise kein günstiges Urteil fällen; denn im allgemeinen kann man
wob! behaupten, daß sie zum größten Teil kaum die ihnen durch das Gesetz aufer-
legten obligatorischen Aufgaben erfüllt haben, und diesem Umstande ist auch zuzu-
scbreiben. daß die Arbeiten der Kammer zeitweise dadurch sehr beeinträchtigt sind.
indem der Vorsu,nd djeOeschäfte nicht immer in dem Maae. hat erledigen können,
wie es bei reger Mitarbeit der Innungen w()hl möglich gewesen wäre.
Was nun die Titi~keit der~r~ so. war es selbstverständlich,
daß .sie iB erst~ .l.inie,den i,hr ..• gese~. zug~~ gerecht werden
mußte. DerVors_besddtti$$icb~~JlPt~~eieluJl&' des Lehr-
UBgsweseuJ. .·f$·wurdent~s9lldereLeJl~liJijt~vor~.cJJIiften erlassen, die mit
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dem 1. januar 1902 in Kraft traten und inzwischen durch den Nachtrag vom 22. Juni
1908, sowie durch die im vorigen Jahre auf Grund des Gesetzes über den s.?ge-
nannten kleinen Befähigungsnachweis erfolgte Neuredigierung mehrfache Ande-
rungen erfahren haben. Mit diesen Vorschriften zugleich wurden besondere Norm al-
lehrvertragsformulare aufgestellt und die Führung von Lehrlingsrollen ange-
ordnet, um jederzeit einen Überblick über die im Kammerbezirk beschäftigten Lehrlinge
zu haben. Von Herzoglichem Staatsministerium wurde eine allgemeine Gesellenprü-
fungsordnung erlassen. die zurzeit noch maßgebend ist. Um aber auch den Lehr-
lingen Gelegenheit zur Ablegurig der Gesellenprüfung zu geben, mußten Prü Iung s-
ausschüsse für alle diejenigen ftandwerkszweige, in welchen der Regel nach Lehrlinge
Beschäftigung finden, errichtet werden. Sämtliche Einrichtungen verursachten große
Mühe und Arbeit und nahmen viel Zeit in Anspruch, haben sich aber im großen und
ganzen als brauchbare Mittel zur Förderung des jungen Nachwuchses im Handwerk
bewährt. Allerdings soll dabei nicht unerwähnt bleiben, daß das Gesellenprüfungs-
wesen noch in mancher Beziehung einer Verbesserung bedarf und daß schon die
entsprechenden Vorarbeiten dazu von der Kammer in Angriff genommen sind. In der
Besetzung der Prüfungsausschüsse für die Abnahme der Gesellenprüfungen sind zwar
zahlreiche Veränderungen im Laufe der jahre zu verzeichnen, ihre Zahl ist aber ungefähr
in der gleichen Höhe geblieben. Zurzeit sind 190 Innungsprüfungsausschüsse und
38 Handwerkskammerprüfungsausschüsse vorhanden.
An dieser Stelle mag noch eingeschaltet sein, daß die Handwerkskammer auch
Le ittäden zur Vorbereitung für die Gesellenprüfung für einzelne Handwerks-
zweige herausgegeben hat, die nicht nur im Herzogtum Braunschweig, sondern selbst
in einigen Teilen des Deutschen Reiches großen Absatz gefunden haben.
Das sog. Beauttragtenwesen, das mit dem Lehrlingswesen im engsten Zu-
sammenhange steht,ist bis jetzt im Kammerbezirk noch nicht zur Einführung gelangt,
wenigstens nicht in der Weise, wie es in anderen Kammerbezirken zum Teil geschehen,
daß besondere Beamte dafür bestellt sind. Um aber feststellen zu können, ob die gesetz-
lichen und die von der Kammer erlassenen Vorschriften auch befolgt werden, hat man
- vorzüglich in den letzten Jahren - von Zeit zu Zeit Mitglieder des Vorstandes und
auch den Bureauvorsteher der Kammer probeweise mit der Kontrolle von Handwerks-
betrieben in einzelnen Landesbezirken beauftragt. Das Ergebnis hat gezeigt, daß leider
vielfach noch große Unkenntnis auf allen Gebieten herrscht, die das Lehrlingswesen
betreffen, und daß namentlich die Zahl derjenigen Handwerker, welche die
Handwerkskammer als solche noch mit skeptischen Blicken betrachten,
nicht unbedeutend ist. Es bedarf daher noch fortgesetzter und anhaltender Tätig-
keit des Vorstandes, damit die Handwerker mit allen .den vorerwähnten, auf Grund
der Handwerkernovelle geschaffenen Neuerungen sich immer mehr und mehr vertraut
machen.
Nächst der Regelung des Lehrlingswesens mußte dem Meisterprüfungswesen
Beachtung geschenkt werden. Es wurden Meisterprüfungsordnungen aufgestellt,
und für jedes einzelne Handwerk besondere Ausführungsbestimmungen hinsichtlich der
praktischen Prüfungsarbeit und der in der theoretischen Prüfung an die Prüflinge zu
stellenden Anforderungen erlassen: ferner wurden Herzoglichem Staatsministerium die
für die Besetzung der zu errichtenden Prüfungskommissionen erforderlichen Vorschläge
unterbreitet, so daß die ersteMeisterprüfung am 4. November 1902 stattfinden konnte.
MeisterprÜfungskommissionen bestehen zurzeit 118. Die Zahl der Meisterprü-
fungen hat von Jahr zu Jahr zugenommen und namentlich in den letzten Jahren
nach Inkrafttreten des Gesetzes vom 30. Mai 1908 über den kleinen Befähigungsnach-
weis eine erhebliche Steigerung erfahren. Bis zum 1. April d. Js, haben sich 678
Prüflinge der Meisterprüfung unterzogen, nur 11 davon haben die Prüfung nicht-be-
standen. - Anf!nglich wurden zwar von den Innungen des viel Klagen
darüber laut, daß der Gesetzgeber ihnen das Recht, abzu-
nehmen, genommen habe, und es wurde mehrfach· das
diese. Beschrankung wieder äufgehobenwetden müsse.
den Segen dieser Neuerung eingesehen. und es
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werden, daß gerade jetzt auf die Ablegung der Meisterprüfung vor den quasi staat-
lichen Meisterprüfung~kommissionenganz besonderer Wert gelegt wird. Das ist
besonders der Fall, seitdem der langersehnte Wunsch des Handwerks auf Einführung
des kleinen Befähigungsnachweises durch das mehrerwähnte Gesetz vom Jahre 1908
in Erfüllung gegangen ist.
Auch zur Vorbereitung für die Meisterprüfung, speziell in der Gesetzeskunde ist
ein Katechismus herausgegeben, der in diesem jahre bereits in dritter, vermehrter
Auflage erschienen ist.
Da der Vorstand schon von Beginn seiner Tätigkeit an der Überzeugung war,
daß neben den aufgeführten, gesetzlich vorgeschriebenen Einrichtungen auch solche
von der Kammer geschaffen werden müßten, die den selbständigen Handwerkern
greifbare Vorteile brächten, so wurden zunächst kurzfristige Meisterkurse veran-
staltet, die teils reine Fachkurse waren, sich teils nur auf das Gebiet der einfachen
Buchführung einschließlich Wechselrecht erstreckten. Bedauerlicherweise haben
diese Kurse aber sehr wenig Beifall gefunden. Die wiederholten Versuche des
Vorstandes, die Handwerker für solche Kurse zu gewinnen, haben nichts genutzt, und
alle Hinweise darauf gelegentlich der Obermeistertage und der jährlich veranstalteten
Handwerkertage sind ungehört geblieben. Die Folge davon ist, daß insgesamt nur
8 Fachkurse und 31 Buchführungskurse abgehalten werden konnten; der größte Teil
der Buchführungskurse entfällt besonders auf die Wintermonate der Jahre 1904 und
1905. Statt der beständig-en Zunahme der Kurse, wie sie zu erwarten gewesen wäre,
ist also eine auffallende Abnahme eingetreten, was am besten daraus erhellt, daß in
den letzten 3 Jahren nur ein Buchführungskursus zustande kam, außerdem allerdings
5 Fachkurse, speziell in den Wintern 1907 und 1908.
Zu den weiteren Einrichtungen ist dann die im jahre 1902 erfolgte Errichtung
einer Krankenunterstützungskasse, A. G., der selbständigen Handwerksmeister
im Herzogtum Braunschweig zu zählen. Man hätte meinen sollen, daß eine derartige
Wohlfahrtsinstitution mit Freuden aufgenommen und die Zahl der Kassenmitglieder von
jahr zu jahr größer geworden wäre. Aber auch hier hat sich aus unerklärbaren
Gründen das Gegenteil gezeigt! Die Kasse hat ständig Mitglieder verloren, so
daß trotz der im letzten jahre eingetretenen Besserung ihr zurzeit nur 152 Meister
angehören, obwohl zu Beginn ihrer Tätigkeit bereits weit über 200 Handwerksmeister
Aufnahme darin g-efunden hatten. Dabei muß festgestellt werden, daß die Handwerks-
kammer für das Herzogtum Braunschweig die erste der deutschen Kammern
gewesen ist, die eine solche Kasse ins Leben gerufen hat, und daß alle übrigen, die
ihrem Beispiele gefolgt sind, die Braunschweig-er Satzungen zum Muster genommen
haben, demnach auch auBer unwesentlichen Abweichungen dieselben Krankenunter-
stützungen beibehalten und trotzdem einen steten Zugang an Mitgliedern zu ver-
zeichnen haben. . .
Ferner wurden Vergünstigungsverträge mit Versicherungsgesellschaften
abgeschlossen, um den Handwerksmeistern, die Sonderverträge mit diesen Gesell-
schaften einzugehen beabsichtigen, noch private Vorteile zu gewähren. Diese Verträg-e
bezogen sich auf Haftpflicht, Lebensversicherung, Einbruchsdiebstahl, Wasserleitungs-
schaden, Glasschaden, Sturmschaden,Maschinenschaden und Kraftfahrzeugversicherungen.
Bedauerlicherweise .ist aber auch hiervon verschwindend wenig Gebrauch gemacht.
Aucb die Feuerversicherung ist hier noch hinzugekommen.
Dem in Handwerkerkreisen eingerissenen Borgunwesen hat der Vorstand eben-
falls durch entsprechende Maßnahmen entgegenzutreten versucht. Aber auch hier ist
fes tzustellen , daß die klein en, dafür vorgesehenen, gedruckten roten Zettel, die
eine gemeinschaftliche .Bekanntmachung der Handels- und Handwerkskammer tragen,
und die auf jede ~SgehendeRechnung aufgeklebt werden sollen, um das Publikum
von dem gemeinsamen Vorgehen der beiden Kammern in Kenntnis zu setzen, so ~ut
wie gar nicht vom Bureau abverlangt werden, und zwar lediglich deshalb, weil
die Handwerketglauben. daß das .• Publikum an den beschlossenen Neuerungen, betr,
die rechtzeitig-e .AUSStellunt von ••··Reclmungen und die Einschränkung der Kreditfrist
auf 3 Monate, ··Anst08·.nelt1nell.wfitde. .
12
Bekanntlich wurde auch vor 2 Jahren die ~rü~dung. einer "Yitw~n- U~d
Waisenkasse bezw. eines Altersheims, sowre emes Kmderfer ie nhe ims Im
Harze angeregt. DerPlan hat jedoch leider noch n.icht weiter verfolgt werden könn~n,
ist demnach augenblicklich gewissermaßen zum StJIlstand gekommen,. und zwar ledig-
I· h d shalb weil die Innungen anscheinend den guten Zweck dieser Wohlfahrts-IC e , h . d fü d K' d
einrichtungen nicht einsehen, indem sie bis. jetzt für. das.Alters eim un ur. as m.er-
ferienheim nur geringe Beiträge eingezahlt oder die EmzahJung n~r e~st I~ AUSSIC~t
gestellt haben. Diese Gelder können noch nicht als Grundstock fur die beiden Insti-
tutionen angesehen werden.
Endlich wäre noch auf das amtliche Organ der Handwerkskammer hinzu-
weisen, das lediglich dazu geschaffen war, um die Handwerker des Herzogtums auf
billigem Wege von allen wichtigen Angelegenheiten .unter Ve~meidung von kos~­
spieligen Bekanntmachungen in den Tageszeitungen in Kenntms zu setzen. WIe
jedoch die kleine Abonnentenzahl beweist (zurzeit etwa 3000), hat der .Itandwerks-
bote" trotz des geringen Abonnementspreises (I Mk. pro Jahr bei 24 mallgern Er-
scheinen) wenig Zuspruch gefunden.
Würde der Rückblick hiermit schließen, so dürfte es allerdings den Anschein
gewinnen, als wenn die Kammer außer den ihr vom Gesetzgeber zugewiesenen Auf-
zaben in dem ersten Dezennium ihres Bestehens nicht viel positive Arbeit geleistet
hätte; das trifft jedoch keineswegs zu. Deshalb sollen auch diejenigen Gebiete kurz
gestreift werden, auf die der Vorstand unablässig und unermüdlich seine Tätigkeit
konzentriert und dadurch soviel erreicht hat, daß man von wirklichen Erfolgen
sprechen kann.
Zunächst ist hier das Fortbildungsschuiwesen zu nennen. Da man von
Anfang an die hohe Bedeutung des Fortbildungsschulunkrrichts für den jungen Nach-
wuchs im Handwerk erkannte, wurde stets die Forderung gestellt, daß das gewerbliche
fortbildungsschulwesen weiter ausgestaltet und namentlich der obligatorische
Unterricht in den bereits bestehenden fortbildungsschulen eingeführt werden müsse.
Diese Forderung wurde immer nachdrücklicher erhoben, namentlich als sich bei der
Abnahme der Gesellenprüfungen die ungenügende Vorbildung der Lehrlinge fühlbar
machte. In jedem Jahre wurde das Verlangen nach Neugestaltung des gewerblichen
fortbildungsschulwesens, und zwar mit beruflichem Unterrichte, lauter, und diesem
immerwährenden Drängen der Kammer ist es denn auch vor allem zu danken, daß.
im Iahre 1908 ein Landesgesetz erlassen worden ist, auf Grund dessen die völlige
Neuorganisation des gewerblichen fortbildungsschulwesens in die Wege geleitet werden
soll. Da die notwendigen Vorarbeiten hierzu aller Wahrscheinlichkeit noch im Laufe
dieses Jahres zum Abschluß kommen, so werden voraussichtli ch zum i. April
n. j. in allen Städten und Flecken, vielleicht auch schon in einigen Dorfgemeindea
des Landes Zwangsfortbildungsschulen errichtet werden, bei denen der Unterricht
in möglichster Anlehnung an den Beruf erteilt werden wird, die gewerblichen Interessen
also in den Mittelpunkt des Unterrichts treten werden.
Auchdas Submissionswesen, das man allgemein schon als das Schmerzenskind.
des Handwerks bezeichnet, ist gleich in den ersten jahren in den Bereich der Tätigkeit.
der Kammer gezogen. Es sind VerbesserungsvorschUige mannigfacher Art den Behörden
unterbreitet Aber da die Materie nach jeder Richtung hin Schwierigkeiten bot, S(ti(
war es der Staatsregierung nicht leicbt, die Wünsche des Handwerks zu erfQIlelt<
Heute kann aber mit Freudeo. festgestellt werden daß die ununterbrochene Arbeit der·· :~
Kammer entschieden gute Friichte gezeigt hat; d~ es Ist den Bemühungen des V~t
standes gelungen, die Regierung dazu. zu bewegen, einen großen Teil der WÜßs~·j;
des Handwerks zu berücksidltigen.[)ie w~ßoch in diesem jahre~~i·
tIerzogticbem Staat;sministerium zur Ver6ffentlicliuDrk6JDIllende Verordnung über' .
VergebungV~R st~atlicheD Arbeiten und Lielerußgenwirdlhnen jedenfaD$~
daß man, soweit es überhaupt möglich war, diebisner imSttbmissionswesen bell'~.
1eften~ .zu bekimpfen,einea. Weg zu. ittrer Beseitipng gebinden bat .155· ..
deshalb an .dieser Stele. auch nicht versiluDt werden, MerzogUcber~ .-.
bezw. der m der Sache unmittelbar. interessierten.~chea .8au~lti~
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Dank des Handwerks für das Entgegenkommen auszusprechen, das diese Behörden
dem Vorstande 5'egenüber bei den langwierigen Verhandlungen über diese Materie
gezeigt haben.
Die Neuorganisation des Fortbildungsschulwesens und die in allernächster Zeit
bevorstehende Regelung des staatlichen Submissionswesens bilden somit die Haupt-
errungenschaften der Kammer in den abgelaufenen zehn jahren.
Außer diesen wäre dann noch das von der Kammer in hiesiger Stadt gegründete
Handwerker-Lehrlingsheim zu erwähnen. das sich von jeher eines großen Besuches
zu erfreuen gehabt hat. so daß bei dem Mangel an erforderlichen Räumen hier im
Gildehause sich die Notwendigkeit herausstellte, auf dem Hinterlande dieses Grundstückes
ein besonderes Gebäude hierfür zu errichten. Dem Vorstande ist es auch auf ent-
sprechendes, an die städtischen Behörden gerichtetes Ersuchen gelungen. sie für einen
Neubau des Lehrlingsheims zu gewinnen. Die Mittel dazu werden aus den Erträgnissen
der sogen. Warenhau s s t eu er zur Verfügung gestellt.
Auch das vor einigen jahren mit Billigung Herzoglichen Staatsministeriums
von der Kammer ins Leben gerufene Sachverständigen-Institut darf nicht vergessen
werden; es verfolgt den Zweck, Prozessen zwischen Handwerksmeistern und Publikum
oder zwischen Handwerksmeistern untereinander oder mit Lieferanten möglichst vorzu-
beugen. Das Institut hat sich allerdings noch nicht so, wie wohl gewünscht, eingeführt,
aber in den Fällen, wo es in Wirksamkeit getreten ist, hat es sich recht gut bewährt.
Es wurden 65 Anträge wegen Erstattung von Gutachten gestellt, der Wert des Streit-
gegenstandes betrug im Minimum 3 Mk., im Maximum 4000 Mk.
Schließlich wäre noch die von der Kammer angeregte Gründung des Stipen-
dienfonds für strebsame Gesellen und Meister anzuführen; dieser Fonds ist bisher
erst einmal angegriffen, im übrigen sind die laufenden Zinsen stets zum Kapital geschlagen.
Der Rückblick würde unvollständig sein, wenn nicht auch noch mit einigen Worten
auf die bei weitem umfangreichste Tätigkeit der Kammer in der Erstattung von
Gutachten an staatliche und städtische Behörden und den deutschen Handwerks-
und Gewerbekammertag hingewiesen würde. Alle früheren Geschäftsberichte und auch
der Ihnen heute im Druck vorliegende beweisen zur Genüge, daß die Kammer auf
diesem Gebiete mit jedem jahre schärfer in Anspruch genommen worden ist. Die Zeit
verbietet es jedoch. auf Einzelheiten in dieser Beziehung näher einzugehen. Die Erfolge
aus dieser Tätigkeit ergeben sich zum Teil daraus, daß in den abgelaufenen 10 Jahren
eine Anzahl von Reichs- und Landesgesetzen sowie Verordnungen erlassen sind. die
direkt die Verhältnisse des Handwerks berühren. Besonders hervorzuheben wären die
Reichsgesetze über den unlauteren Wettbewerb, den kleinen Befähigungs-
nachweis, den Befähigungsnachweis im Baugewerbe und über die Sicherung
der Bauforderungen, an Landesgesetzen das vorhin schon kurz gestreifte
Warenhaussteuergesetz, das abgeänderte Gewerbesteuergesetz, die Gesetze betr.
die Einrichtung von Bäckereien und Fleischereien usw. sowie die Verordnung
betr. Sicherheitsvorschriften über die Ausführung von Bau- und Abbruchs-
arbeiten.
Auch eine Reihe von Initiativeingaben ist im Laufe der jahre von der Kammer
an staatliche und städtische Behörden gerichtet, was nur beiläufig erwähnt sein mag.
Für 25jährige und längere Tätigkeit in einem und demselben Betriebe sind an
12Z Oeseäen Ehrendiplome und für Z5jährige Tätigkeit als Innungsobermeister bezw.
SOjähriges Meisterjubiläum an 22 f1andwerksmeister Ehrenmeisterbriefe verliehen.
, Der Vorstand hat endlich einer Reihe von f1andwerksmeisternund Oesellen
den Besuch von Ausstellungen, gewerblichen Unterrichtsanstalten usw. dadurch
~rmögUcht, •daß ·f1er~s.Staatsministerium auf AnSUcben •• der, Kammer Beihilfen1m Betrage von etwa 4400 .Mk. fiir diese· besonderen Zwecke· zur Verfligung stellte.
Die gesamten Staatsbeihllfen, die zur FOrderung desf1andvverks beWilligt wurden,
beliefen sich·ItIJf •••zO~U•.oI&'••
Aus dem Vorgetragen.engehtjedellfalls/h~,./idie~in ibrerlOjJhrigen
Wirkungszeit nicb~ UlrtItig.te\V..,is~~%UbtTeileiDerechtersprieBliche und
das f1andwerk fOrderndeTitiß~it eJ1~elt hat•.
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Mit dem Wunsche, daß sich. in den nächsten 10 Jahren die Entwicklung der
Kammer ebenso giinstig, ja, wenn möglich, noch besser gestalten ~n~ namentlich die
Durchführung der Vorschriften über das Fortbildungs- und SubmlsslOns~esen dem
Handwerk die langersehnte Besserung bringen möge,. daß aber auch die Innungen
und die im Bezirke der Handwerkskammer wohnenden Handwerker dieser stets mit
Rat und Tat zur Seite stehen mögen, sei der Rückblick auf das abgeschlossene
Dezennium geschlossen.
Im Anschluß an diesen Rückblick entspinnt sich eine kurze Diskussion.
Herr Meyer-Braunschweig ist zunächst der Ansicht, daß der Rückblick, soweit
er die Tätigkeit der Kammer betrifft, als ein erfreulicher zu bezeichnen ist. Zu beklagen
sei es aber, daß auch in diesem Rückblick ebenso wie fast in allen bisher erstatteten
Geschäftsberichten wieder der unangenehme, jedoch gerechte Vorwurf gemachtwerden
müßte, daß die Innungen zu wenig mitarbeiteten, und er möchte deshalb den Herren
Obermeistem dringend ans Herz legen, auf Anfragen der Kammer rechtzeitig und
möglichst ausführlich zu antworten. Ebenso gering, wie die Teilnahme der Innungen
an den von der Handwerkskammer angeregten Sachen, sei auch die Wahrung ihrer
Interessen. z. B. in den Baugewerks-Berufsgenossenschaften, speziell bei den Sektions-
wahlen, so daß sämtliche Vertrauensämter fast nur von Maurer- oder Zimmermeistern
besetzt wären. Auch in dieser wichtigen Sache möchte er zu einer regeren Beteiligung
dringend raten.
Herr Vehe-Braunschweig spricht Herrn Assessor Baumgarten für den erstatteten
Rückblick den Dank der Versammlung aus.
Herr Cassel-Schöppenstedt stellt die Anfrage, ob es nicht möglich sei, zu den
Meisterprüfungen ab und zu auch die stellvertretenden Beisitzer evtl, nur als Zuhörer
hinzuzuziehen, damit diese von dem Prüfungsverfahren Kenntnis erhielten.
Der Vorsitzende verspricht, daß die MeisterpfÜfungskommissions-Vorsitzenden
seitens der Kammer angewiesen werden sollten, dieser gegebenen Anregung gemäß
zu verfahren.
Herr Kayser-Helmstedt hält es für ratsam, daß die für die Innungen bestimmten
Rundschreiben der Handwerkskammer nicht diesen, sondern den Innungsausschüssen
zur weiteren Veranlassung zugesandt werden. Hierdurch würden zweifellos auch die
Versammlungen der Innungsausschüsse wieder zahlreicher besucht.
Herr Hardeweg-Helmstedt sieht diesen Vorschlag als nicht durchführbar an, da
an vielen Orten kein Innungsausschuß bestände und selbst, wo ein solcher existiere,
demselben nicht alle Innungen angehörten. Zweckmäßig würde es aber sein, wenn
alle für die Innungen bestimmten Rundschreiben usw. auch den Innungsausschüssen
übermittelt würden.
Die Versammlung stimmt diesem Vorschlage des Herrn Hardeweg zu.
Herr Berger-Braunschweig kommt auf die in dem Rückblick erwähnte Kranken-
unterstützungskasse für selbständige tlandwerksmeister zurück und bittet die An-
wesenden, indem er ihnen die günstigen Vermögens-Verhältnisse dieser Kasse klarlegt,
doch nach Kräften dafürbemüht zu sein, daß die Mitgliederzahl dieser Kasse wesent-
lich erhöht würde. Als besonders erwähnenswert teilt er mit, daß seit ca, s/ Jabr~~
keine ärtzliche Untersuchung bei Neuaufnahmen stattfände. ~'7
Diese Bitte unterstützt. Herr Märtens-Braunschweig der noch hinzufügt daß er '
auf einer vom deutschem Handwerks-. und Oewerbetwpm;rtag einberufenen K:.m~
d~r. b.es~ehenden ~anke~t~~tützlJngskassen die.·.0berzeugung gewonnen hab~.~i··.
die .hieslge Ka,sse ihren Mitglie~ •• aI1f OrundderSatzungen das weitesteen~
kommen erweise,
l1err. Lutter~erg-tfolznJi~gibt nocbZUfETWllgutlg-.in geeigneter\lV~d~tlanctvyerk~ •.. In ..• deo.~~'.<liesidlet'~~(:h <l1~gamichts .••. von.
existenz··.dieser·l(asse .Wiißten. .~eJ~~~~i~en~l'i...acben.· •....•••••••.•......
15
11. Neuwahlen der ständigen Ausschüsse.
Namens des Vorstandes beantragt der Vorsitzende, die bisherigen Mitglieder der
ständigen Ausschüsse sämtlich durch Zuruf wieder zu wählen. Der Antrag wird
einstimmig angenommen und sind demzufolge gewählt in den .Ausschuss für das
Lehrlingswesen" die Herren Burgdorf, Hardeweg und Lutterberg, in den .Be- '
rufungsausschuß" die Herren Horney, Berger und Wolf, in den .Rechnungsausschuß"
die Herren Horney, Vehe und Wolf, in den "Ausschuß zur Förderung des Handwerks"
die Herren Behrens, Göcke, Hahn, Kronemann, Getters, Bierberg, Lutterberg,
und Kaulitz, in den "Ausschuß für das gewerbliche Fortbildungs- und f'achschulwesen"
die Herren Meyer, Eicke, Froböse, Kiehne, Kauftmann. Noack, Cassel, Birk-
holtz, Getters, Bierberg, Winkler, Schröder, Lutterberg, Ehlers, Blume,
Liessmann und Heuwold.
Um 121/ 2 Uhr tritt eine halbstündige Frühstückspause ein, nach deren Beendigung
die Verhandlungen fortgesetzt werden.
111. Abnahme der Jahresrechnung für 1908/09.
Hierzu teilt der Vorsitzende zunächst mit, daß ein Teil der Abrechnung zur
Orientierung im Haushaltsplan mit enthalten sei und die Jahresabrechnung im Bureau
der Handwerkskammer zur Einsicht ausliege.
Alsdann berichtet Herr Vehe namens des Rechnungsausschusses, daß dieser
sämtliche Bücher über die Einnahmen und Ausgaben nebst den dazu gehörigen Belägen
in den Sitzungen von 17. und 18. Juni 1909 geprüft und für richtig befunden habe.
Es hätte sich beim Rechnungsabschluß eine Einnahme von 22830,22 Mk. die sich aus
einem Kassenvorrat von 5000,- Mk. sowie 'den Handwerkskammerbeiträgen in Höhe
von 17830,20 Mk. zusammensetze und eine Ausgabe von 17830,22 Mk. ergeben, so daß
am 1. April 1909 der Kassenbestand ebenfalls wieder 5000, - Mk. betragen habe.
Die Rechnungsführung sei in jeder Beziehung ordnungsmäßig erfolgt und beantrage er
daher, dem Rechnungsführer, Herrn Göcke, für die JahresrechnungEntlastung zu erteilen.
Diesem Antrage wird stattgegeben.
Danach teilt der Vorsitzende noch mit, dass das Guthaben bei flerzoglicher
Finanzkasse Ende März 1910 13400,- Mk. betragen habe, daß ferner der Stipendienfonds
am 1. April 1909 auf 11 099,50 Mk. angewachsen sei und durch weitere Zuschüsse
sowie Zinsen am 1. April 1910 die Höhe von 11476,50 Mk. erreicht habe. Für die
HochzeitsspendeSr. Hoheitdes Herzog-Regenten,die ja bekanntlichineinemPrunkschranke
bestehen sollte, seien 1513,20 Mk. eingegangen. Die Sammlung für das Altersheim und
das Kinderferienheim habe bis jetzt für ersteres 1392,65 Mk., für letzteres 492,95 Mk.
ergeben. Außerdem sei vor noch nicht langer Zeit von Herrn Herbst eine Sparbüchse
in Form eines Humpen gestiftet mit der Bestimmung, daß die darin gesammeltenBeträge
- bis jetzt schon 167, - Mk. - ebenfalls dem fonds des Altersheims zugerechnet
werden sollten.
Ueber das zu errichtende Alters- bezw. Kinderferienheim entspinnt sich eine
lebhafte Debatte.
tlerr Kantner- Wolienbüttel teilt mit, dass. wie der Kammer bereits schriftlich
angezeigt. seitens der Sattler- und Tapezierer-Innung zuWollenbüttel für das Altersheim
360 Mk. in .Aussicht .gestellt wären. daß die Auszahlung dieses Betrages aber erst
dann erfolgen sollte, wenn Statuten über die Einrichtung vorgelegt würden.
tlerr tlardewer-HelmstedUülu:t an, daß das Altersheim doch. jedenfalls in der
Stadt BraunSChweigge1)aut würde. Aus diesem Orund.e brächten viele HandWerker
der Institution nicht so reges Interesse entgegen, weilsie sich sagten, daß die Stadt
Braunschweig in ...erster .Lini~den •Nutzen .davonbabe,> Bedeutend. mehr Anklang
würde seiner Meinung •nach die ErrichtJJnf finden,. wenn. das Altersheißl. in irgend
einer anderen Oege~ 4esl1~erbaut wUrde, .Be~1;licb des f"erienheims
Mrteman von den .usWlrtiren••Irmuttgen.·.~oltdiefinl)de,. diß. sie. eine solche
Einrichtung ff1r iiberflllssig hi~en~dasie .in .ihrerOegend gesunde Luft bitten.
16
J-I K t _1-'1 I tedt bemerkt daß der Innungsausschuß zu rlelmstedt schon
.nerr re zer neuns . y, U üt k f"
. E - h be für den Kreis Helmstedt eine nterstu zungs asse urm rwagung gezogen a , u
Handwerksmeister zu gründen. Er stehe jetzt jedoch auf dem .StandPunkt, d~ß, wenn
derartiges ins Leben gerufen werden sollte, gemeinsam gearbeitet werden musse, nur
möchte er bitten, von der Errichtung eines Kinderlerienheims Abstand zu ~.eh?,en, .da
, seiner Überzeugung nach gerade dieses viele Innungen veranlaßt habe, vorläufig keme
Mittel zur Verfügung zu stellen.
Der Vorsitzende entgegnet hierauf, daß die beiden in Aussicht gen~mmenen
Wohltätigkeits-Einrichtungen von Anlanz an getrennt behan.delt wo.rden seien, was
schon daraus hervorginge, daß verschiedene Innungen für beide Institute u~d andere
wieder nur für eins derselben Beträge gezahlt, bezw. in Aussicht gestellt hatten. Es
sei allerdings das Altersheim in den Vordergrund gezogen, do~h wär.e es. vielleicht
möglich, späterhin beides miteinander zu verbinden, da das Ktnderterienbeim ..haupt-
sächlich doch nur während der Schulferien benutzt würde und während der übrigen
Zeit eventl. als Erholungsheim für Handwerksmeister dienen könnte. Über den Ort,
an welchem das Alters- bezw. Kinderferienheim erbaut werden sollte, sei noch garnichts
bestimmt und in Aussicht genommen. Wie aber schon bei früheren Besprechungen
erwähnt. wolle Herzogliches Staatsministerium eventl. einen Platz im Harz unent-
geltlich zur Verfügung stellen. Herrn Hardeweg könne er aber zur Beruhigung die
feste Versicherung geben, daß das geplante Altersheim in der Stadt Braunschweig
nicht gebaut oder eingerichtet werden sollte, sondern unter allen Umständen an einem
anderen und ruhigeren Orte des Herzogtums. Statuten hätten bisher noch nicht aus-
gearbeitet werden können, denn da wegen der Herausgabe des Vermögens verschiedener
alter Innungen mit den Stadtmagistraten und auch mit einzelnen Innungen selbst noch
Verhandlungen schwebten und somit zurzeit noch eine genaue Übersicht der zur
Verfügung stehenden Mittel fehle, sei es selbstverständlich auch nicht möglich.
Bestimmungen über die zu erwartenden Leistungen der Institute festzulegen.
Von Herrn Toll e - Braunschweig wird in Vorschlag gebracht, kein Altersheim,
sondern eine Unterstützungskasse für f1andwerksmeister zu gründen, da es doch
entschieden besser sei, wenn alte Handwerksmeister später eine Oeldunterstützung
bekämen, als wenn sie aus ihrer Familie hinaus und in ein Altersheim müßten.
Der Vorsitzende erwidert, daß das Altersheim gleichzeitig als Erholungsheim
dienen könnte. daß also Handwerksmeister ganz nach Wunsch nicht gleich dauernd,
sondern auch nur für eine bestimmte Zeit Aufnahme darin finden könnten. Der Vor-
schlag des flerm TolJe jedoch, eine Unterstützungskasse zu gründen, sei entschieden
zu weitgehend, da zu einer derartigen Kasse zu große Summen erforderlich wären
und dann auch jedenfalls ständige Beiträge gezahlt werden müssten.
Herr Wolf- Braunschweig widerspricht der Anregung des Herrn Tolle ebenfalls.
Schließlich wird von Herrn Seubert-Wolfenbüttel der Antrag gestellt, auf geeignetem
Wege alle Handwerksmeister und selbständige Handwerker des Herzogtums zu ersuchen,
für die Errichtung dieser Wohltätigkeits-Einrichtungen einen kleinen Betrag, mindestens
1 Mark, zu zahlen. Denn da im f1erzogtum c~. 15000 selbständige Handwerker
vorhanden seien und sich aller Wahrscheinlichkeit nach nur wenige von der Sammlung
ausschließen würden, so. käme doch aui diese Weise eine ganz ansehnliche Summe
zusammen und hätte es alsdann erst Zwecll, die nlberen Bestimmungen zu beraten.
. ":rr. Geh. Regierungsrat .• Dr.$tegemann MllJ>eielnerderartigen SammlUng'
die er ub~lgens .nur e.m~fehlenkönne, es für ZWeckm~~~ig','\Venn eine kleine s~e'
ausge~belte! Wird, die In kurzen .{jmrissen deli. Z\Ve~ltdtt'Sammlung besage. Von
d~n 1;,000 1m. tferzog1lJm ansISSJgen.~;JIl<h'verkerni""'denseiher Überzeugung na~
SIch doch tmndestens mooo .. ftirdlese SaCheinteres~i~ensodaB aUSeiur
solchen Sammlung d:mn he~orgin~e,~das ~;.tI~€hYetkdesfte~ogtum5 unttt
I Fortl~sung aUer örtlichen und ,perSönlichen AIi$Jchten sieb~ sei zu einem~,
_gememsamen Zwecke. ' );;Si;
( '. · .... .. . ... ' . . ii;iC(! i<"
5'. • ~f-Jl. Antrag des tlen.n:Se~~~~eiJ~~ijetr~ll?'tr~ij'lJI.nJl~wotf~i
und BIerberg:-Oande~.sbeJm... ...•••...•.••••..•.. ..iii; <.i .. '.. . ......•..• .'. . ." i"'{/)';} 'i< i;;;;{1'\/
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Der Sekretär erhofft von einer solchen Sammlung ebenfalls mehr Erfolg und
erklärt sich bereit, sobald die sonstigen Geschäfte der Kammer es erlauben, eine Skizze
über die Wohltätigkeitsinstitute auszuarbeiten. Einige Schwierigkeiten würde es
aller~ings verursachen, an sämtliche Iiandwerksmeister des Herzogtums heranzutreten,
da die Handwerkskammer keine Liste derselben im Besitz habe, jedoch würde sich
dieses schon auf irgend einem Wege ermöglichen lassen.
Der Antrag des Herrn Seubert wird alsdann einstimmig angenommen.
IV. Festsetzung des Haushaltsplanes für 1910/11.
Der Voranschlag für das Rechnungsjahr 1910/11 weist folgende Iiauptpositionen
in den Ausgaben auf:
1. Entschädigung für Wamehmung der Geschäfte der Kammer 1800 cf{
2. Reisekosten und Diäten . . . . . . . . . . .. 3250
3. Gehälter ~ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7850 "
4. Miete . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1500 •
5. Heizung und Beleuchtung der Bureauräume . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 500 •
6. Anschaffungen für das Bureau................................ . . . . .. 200
7. Bureau-Unkosten , 1800 "
8. Bibliothek 200 •
9. Abonnements für Fachzeitungen usw. und Beitrag zum deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertage .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . 150 •
10. Zuschuß zur Herstellung des "Iiandwerksbote" 960 "
11. Jahresbeitrag zum Stipendienfonds . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 300 "
12. Ehrungen ... '.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 200 •
13. Außerordentliche Ausgaben und Unvorhergesehenes. . . . . . . . . . . . . . . . . .. 290 "
Dieser Iiaushaltsplan nebst einem Überblick über die Ausgaben im Rechnungs-
jahr 1908/09 und 1909/10 war sämtlichen Abgeordneten zugleich mit der Einladung
zur heutigen Sitzung übersandt und wird, da irgendwelche Einwendungen dazu nicht
erhoben werden, wie im Vorjahre mit 19000 Mark im ganzen genehmigt.
Danach teilt der Vorsitzende mit, daß von Herrn Iiorney-Braunschweig, der
augenblicklich in Wiesbaden weile, ein Telegramm eingelaufen sei, in dem er der
Versammlung guten Erfol~ wünsche. Das Telegramm wird verlesen.
V. Submissionswesen betr.
Der Vorsitzende teilt hierzu mit, daß endlich nach langer Arbeit und unter
großer Unterstützung des Herzoglichen Staatsministeriums, besonders des Herrn Wirk!.
Geh. Rat, Exzellenz tlartwieg und des Kommissars der Kammer, Herrn Geh. Regierungs-
rats Dr,Stegemann dievielen Schwierigkeiten, die dem Erlaß von Submissionsvorschriften
entgegengestanden, beseitigt seien und jetztVorschriften iiberdie Vergebung von staatlichen
Arbeiten und Lieferungen erlassen wiirden, die, wenn sie auch noch niCht als ideal
zu bezeichnen seien, einen großen fortschritt auf diesem Gebiete darstellten. Der
bedeutungsvollste Punkt in den Vorschriften sei der, daß vonflerzogUchem Staats-
ministerium tlandwerksrneister ernannt würden, die gemeinschaftfichmit der Herzogt.
Bandit'ektion Normalpreise aufzustellerl llätten. Eine weitere wichtige Bestimmung sei,
daB die· gelieterten Arbeiten genatlden Vorscbriften und Abmachungen entsprechend
abgenommen werden milBten. .SelbStVerstIndJich kOlll1ße es nun auf die Handwerker
seIbst.an, daß dieles~ Nortnalpreise nicht wieder unsinnic unterboten \1riIrden.
.....anzweifdJaft. ·.hItteDdie tJandwerksmeister die aeiste Sddd an dem Ausfall der
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Submissionen. Als Beispiel dafür wolle er nur die für_ de~ Neubau des Hand~erker­
Lehrlingsheims abgegebenen Angebote auf je ein Los fur die Schlosser- und Tischler-
.arbeiten anführen.
Für Schlosser-Arbeiten sei das Höchstangebot ]761,- Mk.
das niedrigste Angebot . . . . . .. 888,10 Mk.
und für Tischler-Arbeiten (Fenster) das ftöchstanzebot 1810,- Mk.
das niedrigste Angebot. . . .. 749,40 Mk.
Gottlob wären ja die Tischler- und Schlosser-Arbeiten dem Mindestfordernden
nicht übertragen worden.
tlinzuzufügen wäre noch, daß der betr. mindestfordernde Tischlermeister sich die
Probearbeit überhaupt nicht angesehen hätte, weil er keine Zeit dazu gehabt habe-
Würden natürlich auf diese Art und Weise auch ferner die Preise einfach geraten,
so nützten auch die besten Submissionsbedingungen nichts. Für Fußböden und Fuß-
leisten sei als Höchstgebot 2124,50 Mk. von einem Tischlermeister, als niedrigstes
Gebot 1537,25 Mk. von einem Zimmermeister abgegeben.
VI. Fortbildungsschulwesen betr.
fterr Lehrer W. Bauersfeld, der sich speziell mit dem Fortbfldungsschulwesen
beschäftigt, führt dazu ungefähr folgendes aus:
Der erste deutsche tlandwerks- und Gewerbekammertag, der im Jahre 1900 getagt,
habe u. a. nach eingehender Erörterung bereits folgenden Beschluß gefaßt:
"Der I. Deutsche Ifandwerks- und Gewerbekammertag ist der Ansicht, daß bei
den großen Anforderungen, welche die neuere wirtschaftliche Entwickelung an den
tlandwerkerstand stellt, neben der Werkstattlehre auch ein ausgedehnter Fach- und
Fortbildungsschulunterricht für die l1eranbildung des jungen Handwerkers erforderlich ist.
Der l. Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag ersucht daher diejenigen
deutschen Staaten, in denen dies bisher noch nicht geschehen ist, den Unterricht für
die gewerbliche heranwachsende Jugend in der Regel bis zum 18. Jahre in den Fort-
bildungsschulen, die fachlich zu organisieren sind, obligatorisch zu gestalten und für
einen weiteren Ausbau der Fachschulen Sorge zu tragen."
Daraus ginge also hervor, daß die gewerbliche Fortbildungsschule eine alte
Forderung des gesamten deutschen Handwerks sei. Durch Erlaß des Fortbildungs-
schulgesetzes wäre nun die Regierung den Wünschen des braunschweigischen
Handwerks, die durch die l1andwerkskammer tatkräftig vertreten worden seien,
entgegengekommen.
Er geht dann auf die künftige Gestaltung des Fortbildungsschulwesens im
Herzogtum näher ein und bespricht zunächst die Grundsätze für die Errichtung von
tlandwerkerfortbildungsschulen. Da das gedruckt vorliegende Normalstatut den Mitgliedern
ausgehändigt ist, erübrigt sich an dieser Stelle ein weiteres Eingehen darauf.
Im zweiten Teil seines Vortrages legt er dann den NormaUehrplan für eine
Handwerkerfortbildungsschule in seinen Grundzügen dar.
Als Lehrfächer seien vorgesehen:
1. Gewerbekunde (Fachunterricht,. gewerbliche Oesetzeskunde u. a.).
2. Oeschäftskunde (Korrespondenz, kaufmännische und bürgerliche Formulare,
Scheck- und Wechselkunde.u. a.).
3. Oe,werbliches Recltnen und Oeschäftsberechnungen.
4. Zeichnen,
5. Lebens- und Bürgerktmde.
6. Bucl1fübnmg..
7. F-ür diejenigen~JJ(h\lerke, die keine Kenntnis des. Zeichnens erfot~elD.ers~t~ITl~,für.~eneineErweiterung der Oewerbekunde,pi):nt·kali~·UJld.~~~e .. t~ogisclte .Stc>ffe ..•in Frage kamen.'. .. ./ ..••• .i•..•·... >.;
Aus den~. Lehrilcbem,<dieffirdastlandvierkein be$onderesInter~,>,h
b4Ueo,' zeichnen.·uo4gevVerbekll1lde"woJie••.·er nochkutz.einige.naIlere'Antaben-~> .... ,;
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Die Aufg~e des Zeichenunterrichts solle sein, den Schüler dahin zu bringen, daß
er Werkstattzeichnungen verstehen und einfache selbst ausführen könne. Die Schüler
wären in 2 ffauptgruppen zu scheiden und zwar in die technischen und in die
schmückenden Berufe. Das Zeichnen der technischen Berufe zerfiele in das vor-
bereitende Zeichnen, geometrische und Projektionszeichnen und Fachzeichnen. Das
Projektionszeichnen hätte nur nach Modellen, nie aber nach Vorlagen zu geschehen
und seien überhaupt nur solche Verfahren anzuwenden, die für die Fachklasse Wert
hätten. Das Fachzeichnen geschähe auf der Mittelstufe ebenfalls nur nach Modellen,
auf der Oberstufe könnten jedoch auch Skizzen des Lehrers oder Vorlagen und Ab-
bildungen aus Fachzeitschriften benutzt werden. Bei den schmückenden Berufen hätte
die Unterstufe besonders die allgemeine künstlerische Ausbildung des Lehrlings zu
pflegen und müßten bei diesem Unterricht Pflanzen, Blätter, Früchte, kunstgewerbliche
Gegenstände und mustergültige Abbildungen als Vorlagen dienen. Die beiden folgenden
Stufen hätten das Fachzeichnen nach den Anforderungen jedes einzelnen Berufes zu
gestalten.
Der Gewerbekunde fiele die Aufgabe zu, als Ergänzung der praktischen Aus-
bildung der Meister die berufliche Tüchtigkeit des Lehrlings zu fördern, ihn berufs-
freudig zu machen und zu eigener Weiterbildung anzuregen. Lehrstoffe dafür seien
der Fachunterricht und die gesetzlichen Belehrungen aus der Reichsgewerbeordnung.
Der Fachunterricht wieder zerfiele in die Materialienkunde, Werkzeug- und Maschinen-
lehre (Arbeitstechniken und Arbeitsmethoden), Die gesetzlichen Belehrungen seien
ebenfalls auf die 3 Schuljahre zu verteilen. Für das erste Jahr kämen die Bestimmungen
über die Ausbildung des tIandwerkers, für das zweite die Geschichte und heutige
Organisation des Handwerks (tIandwerkskammern, Innungen, Innungsausschüsse und
Innungsverbände) und für das dritte Jahr die Bestimmungen über das Arbeitsverhältnis
der Gesellen in Betracht.
Selbstverständlich müßte jeder Lehrplan einer Handwerkerfortbildungsschule aus
den örtlichen und gewerblichen Verhältnissen des Schulortes heraus entwickelt werden.
VII. Verschiedenes.
Ilerr tIardeweg-Helmstedt bittet, bei Herzoglichem Staatsministerium dahin
vorstellig zu werden, daß eine Verfügung getroffen würde, wonach alle mit Brot oder
sonstigen Backwaren Handelnden verpflichtet sind, diese Waren in einem besonderen
Raume aufzubewahren, da man in Hökerläden z. B. sehr oft die Wahrnehmung machen
könnte, daß Brot usw. mit allen möglichen anderen Sachen, wie Petroleum,. Stiefel-
wichse usw. in einem Raume aufbewahrt würde.
tIieran anschließend wünscht Iterr Tolle-Braunschweig, daß seitens der Kammer
eine Bestimmung auch darüber herbeigeführt werden möchte, daß Brot und Backwaren
nur in reinem Papier eingewickelt verkauft werden dürften und führt zur Begründung
an, daß beispielsweise Brot oft in schmutzigem Zeitungspapier eingewickelt verkauft
würde, wovon er sich vor kurzem selbst überzeugt habe. Mit dem Papier sei er
zur Polizeidirektion gegangen und habe um Schutz gebeten, doch wäre ihm dort
eröffnet, daß Bestimmungen darüber nicht existierten.
Herr tIardeweg-tIelmstedt entgegnet hierauf, daß die von Herrn Tolle gewünschte
Vorschrift in tIelmstedt bereits vorhanden sei.
l1err Seubert- Wolfenbüttel bringt die gleichen Klagen betreffs des Fleischer-
Gewerbes zur Sprache und. bittet auch bier um Abhilfe. . .
Vom Vorsitzenden wird die Zusicherung gegeben, daß geeignete Schritte zur
Abstellung dieser Mißstände unternommen werden sollten.
l1err Bierberg-Gandersheim beantragt alsdann: .Der Vorstand der l1andwerks-
kammer wolle bei maßgebenderStelle dahin vorstellig werden,. daß in die Ge~erbe­
steuerkommission auch ftandWer~ster·gewählt.würden. Dieser. Antrag sei wohl
gerechtfertigt, da. diel1andwerksmeister.~nfalls Gewerbesteuern zahlen müßten und
laut eines iJunvorlier;endeQ.1\~ der Gewerl)est~erbebörde die Gewerbesteuer-
kommission inderMebrzabl.~K~ be$tlDde.
DerAntrag.wird •.~
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Herr Lutterberg-flolzminden kommt auf die Gewerbesteuer zu sprechen und
hält es nicht für richtig, daß die Handwerker Gewerbesteuer zu zahlen hätten. Vielmehr
müßten seiner Meinung nach in erster Linie die Fabrikanten solche zahlen.
Der Vorsitzende erwidert, daß augenblicklich dem Landtage Anträge auf
Änderung der Gewerbesteuer vorlägen, doch würde es sehr schwer halten, hierin
Wandel zu schaffen.
Herr Schröder-Seesen kommt noch einmal auf das Submissionswesen zurück
und lührt Klage über eine in Seesen kürzlich vorgekommene Vergebung.
Herr Geh. Regierungsrat Dr. Stegemann führt hierzu aus, daß der Wert der
jetzt festgesetzten Submissionsbedingungen darin liege, daß Grundsätze für die abzu-
gebenden Preise aufgestellt würden und somit die Submitenten wüßten, was sie zu
fordern hätten. Zu einer idealen Lösung würde man auch auf diesem Wege nicht
gelangen, da ünter den Handwerkern selbst immer Elemente seien, die sich unter-
bieten würden. Was die Regierung mit den neuen Vorschriften bezwecke, sei in
wenigen Worten, die in den Bedingungen mit aufgenommen seien, zum Ausdruck
gebracht, denn es heiße da:
"Maßgebend soll hierbei der Grundsatz \ sein, daß der Zuschlag nicht
solchen Angeboten erteilt wird, bei denen der Bewerber offenbar nicht auf
seine Rechnung kommen kann."
Eine fürdas Handwerk günstigere Bestimmung sei wohl nicht denkbar, denn hierdurch
erkläre das Herzogliche Staatsministerium, daß es wünsche, daß ein jeder Bewerber
auf seine Rechnung komme.
Herr Seubert-Wolfenbüttel führt dann noch Klage über das Freibankwesen in
Königslutter, worauf er vom Vorsitzenden und dem Sekretär um Zusendung von
bezüglichem Material und der Freibankordnung gebeten wird, um weitere Maßnahmen
hiergegen unternehmen zu können.
Da sich niemand mehr zum Wort meldet, schließt der Vorsitzende mit kurzen
Dankesworten an die Versammlung um 23/ 4 Uhr nachmittags die Sitzung. Im Anschluß
an dieselbe fand im Spiegelsaale das Wilhelmsgartens ein Festessen statt, an dem
auch Se. Exzellenz, Herr Wirk!. Geh. Rat Hartwieg teilnahm.
Der Vorsitzende:
C. Osterloh.
Druck von Pranz fleß.Btaunscbwetg
Der Sekretär:
R. Baumgarten.
